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Reine Imagination
Mit seinen 300 Bands war es das grösste Musikfestivat, das in der Schweiz je angesagt wurde. Und das Ghost-Festival,

so sein Name, ktang sehr extrem, denn es wurde organisiert, um gar nicht stattzufinden. Dennoch kauften Zehntausende

Fans für bis zu 100 Franken ein Ticket. Ein Experiment der reinen Imagination, ein Spektakel der stummen Stimmen.

MARC LETTAU

Festivalplakate sehen oft so aus: Name

steht neben Name, in fetten Lettern
die Stars, in viel kleinerer Schrift die

Sternchen. Seit Monaten hängen in
der Schweiz keine solchen Plakate:

Die Kulturlokale sind geschlossen, die

Festivals abgesagt. Wir kennen den

Grund.

G* ^
Schweiz

eXtrem

Höher, weiter, schneller,

schöner? Auf der

Suche nach den etwas

anderen Schweizer

Rekorden.

Heute: Das grösste

Schweizer

Musikfestival aller Zeiten,

das nie stattfand.

Doch Anfang Jahr hängt es plötzlich
überall, das Plakat, das alles auf einmal

verspricht. Stephan Eicher! James

Gruntz! Züri West! Lo&Leduc! Stefanie

Heinzmann! Streng alphabetisch

geordnet und ohne jede typografische

Hervorhebung werden 300 Bands

angesagt, grosse, kleine, kleinste. Ein

helvetischer Superlativ. Ghost-Festi-

val nennt sich das Event.

Die Plakate werden angeschlagen,

obwohl landesweit Treffen mit mehr
als fünf Personen verboten sind. Die

Organisatoren verweisen auf ihr
«ausgeklügeltes Schutzkonzept», das ihnen

«bis zu acht Millionen Gäste» erlaube.

Ihre Volte: Sie organisieren das Festival,

um es genau am 27. und 28. Februar

2021 nicht stattfinden zu lassen:

GHOST
FESTIVAL

11A 7 DOLLAR TAKI t 77 BOMBAY STREET ; ABU i ACID AMAZOHIAH3 ADRIAN STERN t AL PRIDE t ALENKO
/ ALICE / ALINA AMURI / ALOIS / AMAMI / ANIMA DI VAS / ANIMQR / ANNA AARON / ANNA ROSSINELLI I

ANNIE TAYLOR .'ARISTIDE / ARTHUR HENRY ARTURÛ YÏU aZUCaRIBE / ASBEST t AUDIODOPE f BÄSCH I

f BÄZE & SQUISHÏ HOTZ f B IAH DA PID / BIBI VAPLAN ,r BIGENERIC / BIG ZI5 Dil LUE BIRD S BLACK SEA DAHU
/ BLACK TIGER / BLIND BUTCHER / BONAPARTE / BOYS ON FILLS t BRANDT BUTLER I BUBI El FACH / EUDS
/ CALI P /CAROLINE ALVEJ / CAROLINE CHEVIN / CARROUSEL / CASANORA / CEÇIM / CELLO INFERNO /
CHAMITO / CHAOSFHONIE / CHAOSTRUPPE SCHEIBE BAL AG AN / CHIARA / CHLYKLASS f CHORALE COLIQUE
/ CINNAT / CLAUDE WAVE /COBEE / COMPANY OF WEN / CQNYUL5IF t COOKIE THE HERBALIST i1 CRÈME
SOLAIRE / CRUISE SHIP MISERY / CYRIL CYRIL / DA CRUZ / DABU FANTASTIC / DACHS J^SQBERT / DAHA
/ DAHASE 1 STERN EIS i DAWILL i DELILAHS / DEMGEN / DENNERCLAN / DE WOLPHJflPjdpSMÜS / DIRTY
SOUND MACNET / DODO / DODO HUC / DO MI CHANSORN / DON LI / DÛ NT KlUj/ DR SCHNUU
£l SINI TIERLI / DUB SPENCER Ä TRANCE HILL/ EaZ EFFE / EFTN EL RIl^gj^^^^^ffiÈNE / ELIAHA
BURKI / ELIAS BERTINI f ELLAS / ELMO4 t E-L-H / EMANUEL REITER / E N N T " WAS
TUN? t ESKIMO / EVA LEAN D RA / F AI BABA/ FALLAN / FAMARA / F R UTTI DI
MARE / FUSION SQUARE GARDEN / Gl ANT SLEEP / GIGI M GUSTAV
& THE SHINING GIRLS FROM PHREEBÖRG HALUNKE t S THE
OCTOPUS / HECHT / HEIDI HAPPY / HELENKA/ HOT Lt
/ ILL EAGLES / I KAN HYU / INEZ / INSIDE THE BAÏJgJ
OLIVER t JAR / JASMIN ALBAS H t JEANS FOR J§
IOHNNT TROUBLE / JPTR / JUKI PÏ / JULI JAi
PROTOKOLL / KAUFMANN / KIMBO t

/ KOKHLlAS M LOU LAN i KUMMERBJ1
f LAURENT C. / LEECH / LEGEN*
BUTTON / LI NX & LECHZ i
AND THE DRUMS/L
MAKALA/ MAPLE
/ MICH GERBEJ
/MOES AI
NICKL
/ ODD
GAMBO

VACIOS DE CHARLT / LUCA HANNI / LU
E CIRCUS J1 MARCO MARCHI fr THE MO

ILL t MONTE MAI / MONUMENTAL MEN

WOLF
NTZ/JAN

LK & NAIARE f

FT QUARTET / KAOS
Hachée / knackeboul

[ÏC^ERA / LANDRO / LARALBA
EEFOUP / LIA SELLS FISH / LINA

PERSON / L'ORAGE / LORD KESSEL I

K / MAHADEVCOMETO / MAKE PLAIN t

^WORKER / MEIMUNA V MELKER / M'CHADI
MISS C-LIH E MISTER MILANO / MÖCHTE GANG

MURFHÏ t NAMAKA / NATE / NAT IV / NE WKILLAZ» t
7 NONE OF THEM/HOT NEMO/NOTI WUMIÉ / O.U-M.p.H.

BUILDING / IRA MAY / JaÈL / JAMES G/3

iU5 JESSIQUOI / JOE SCHWACH / JOEjW
E / JULIAN VON FLUE / JULIE CAMPIC

PEPE iL THE QUEENS / KINGS ELLIOT K

EN / KT GÜRIQUE / KU5H K / KUNZ / LA
IARY LIGHTNESS / LÈLI.A LORTIK / LESJ

OPEN SEASON / PABLO NOUVELLE t PARADISCO/ PASCAL
ER t PENKOSWKI f PETER KERNEL / PHOAM / PIER / PIPPQ

/ RAY DRMA / RAY WILKO / REVEREND BEAT-MAN / RIO WOLTA /

LFUL DESERT i SAITÜN SPRUNG / SaM GRUBER BAND / SAPIN MAGIQUE
PARCE ET EFFRACTION VACANCES / SEK ORGANS / 5 H EM THOMAS / SILBERS ÜA

/SI LENT TALK i B TÛG G E N E U RG / SI SMA SKDR / SLAM H ÛWIE / SLIM K A i1 S OU KEY /SPUTNIK
SUSHI / STaHLBeEEB^i STEPHAN EICHER / STEFANIE HEINZMaN N t STEFF LA CHEFFE I STILLER HAS f

5TUDETEAH f SUS INDERS / TEXTER t THE CAVERS THE CRUMPETS / THE FAILURES / THE HIGH HORSE / THE
HOODOO SINNERS / THE JACKETS / THE MAGIC S t THE MONOFQNES / THE MONSTERS / THE NEXT
MOVEMENT/THE PEACOCKS/THE P EA R LB ft E AK ERS /THE SHEIKS/THE SOULS/THE SPARK LETTES / THE
VELINS TIM & PUMA MIMI / TIM FREITAG TIMMERMAHN / TO ATHENA t TOBIAS CAR S H ET / TOMAZOEI f

TOMMY VERCETTI A DEZMOND DEZ TONGUE TIED TWIN i TONI VESCÛLI / TOUT BLEU /TRaKTORKESTAR
/ TRIO DE POCHE / TRIO FROM HELL/TROUBAS KATER / TRUE ; TRUWVE / TSCHUGGR / TURBO FANTÔME
/ URBAN JUN IÛR i1 URSINA / VAU MAYER / VERA KAA / VERON ICA FUSARO / VERONIKAS NDllCO / VERSO
SUE LT Cl / VOLCA MASSAKER ORCHESTER / VÛ G ULYS SE NE / WABJIE I WNaTJ WRONG WITH US? / WILLIAM
WHITE / WOLFMAH f XEN / YVONNE MOORE Ê MAT CALLAHAN / ZAREK SILBERSCHMIDT / ZHI t ZÜRI WEST

GHOST-FESTIVAL.CM

MICROS dif Mobiliar ^swlsscom

Das Ghost-Festival-Plakat vereint einen Querschnitt durch die Schweizer Musikszene ohne jede typografische Hierarchie.

Schweizer Revue/Juni 2021 / Nr.3



22 Reportage

Es soll nämlich klingen, wie es die

ganze Schweizer Musikwelt derzeit

tut. Also gar nicht.

Es sind schliesslich 35 000 Fans,

die trotz des geisterhaften Wesens des

Festivals bis zu 100 Franken für ein

Ticket hinblättern. Sie vertrauen dem

simplen Businessplan: Am Schluss

wird nichts in der Kasse bleiben, was

reinkommt, geht wieder raus -verteilt

an die Musikerinnen, Musiker und
den technischen Staff, den jedes Festival

braucht. Den Fans erlaubt das

Ticket nirgends einen Eintritt. Es

garantiert ihnen nur reine Imagination
und gesteigerte Sehnsucht nach real

erlebbarer Kultur.

Büro statt Bühne

Wie aber gehen Musikerinnen und
Musiker mit dem Festival um? Mit
dabei und doch nicht auf der Bühne ist

etwa die Mezzosopranistin, Song-

writerin und Komponistin Stephanie

Szanto. Für sie ist freilich nicht nur
das besagte Festival irreal, sondern

schlicht jedes Engagement der letzten

zwölf Monate: Die «voll ausgebuchte

Agenda» wurde zur komplett leeren.

Für die freischaffende Musikerin, die

jeweils auf verschiedenste Bühnen-

und Konzertauftritte hinarbeitet, ist
die Pandemie «der Supergau»: «Ich fiel

komplett aus dem Rahmen», sagt
Szanto. Mit einem Schlag kippten in
menschlicher, künstlerischer und

materieller Hinsicht wichtige Pfeiler

ihrer Lebensgrundlage weg. Dabei

verschwinde jegliche Perspektive, sagt

Szanto, zumal der völlige Stillstand
des Kulturlebens «überhaupt nichts

Inspirierendes an sich hat, denn es

entsteht ein lähmendes Vakuum». Die

plötzlichen existenziellen Nöte füllten
den Alltag mit rein materiellen Fragen:

«Wie bezahle ich die Miete?» Allein die

akribische Dokumentation der
Gesuche um Erwerbsausfallentschädigungen

führe zum Vollzeitbürojob vor

dem Computer: «Raum oder Energie

für Kreativität bleibt da nicht.»

Bekümmerte Buben

Mit dabei und ebenfalls keine Sekunde

lang auf der Ghost-Festival-Bühne

anzutreffen ist die Berner Rumpelrock-
Band «Kummerbuben». Die Band

kennt viele renommierte, reale

Festivalbühnen. Doch derzeit blickten
auch sie auf ein praktisch konzertfreies

Jahr zurück, sagt Urs Gilgen

(Gitarre, Banjo, Mandoline). Andere

behaupteten, das Pandemiejahr habe

sie beflügelt. In ihrem Fall treffe das

nicht zu, sagt Gilgen: «Wir sind eine

Band, die Rückenwind braucht, also

konkrete Ziele. Wozu also proben?»

Und «Pandemiemusik» wolle die Band

keine machen: «Das finden wir sehr

unnötig.» Gilgen skizziert das

Deprimierende des permanent Unverbind¬

lichen: Werde ein Konzert zweimal,

dreimal, viermal auf ein immer ferneres

Datum verschoben, «dann fragt
man sich, ob die Suche nach einem

weiteren Ersatzdatum überhaupt Sinn

macht».

Das Dunkel am Ende des Tunnels

Verschieben, vertagen, trostloses

Vertrösten. Die Zeit verfliegt.
Mezzosopranistin Stephanie Szanto spricht
längst nicht nur von einemverlorenen

Jahr, sondern von verlorenen Jahren -
im Plural. Die ganze Kulturbranche
habe enormen Schaden genommen.
Weil zugleich öffentliche Gelder für
den Kulturbereich wegbrechen, bleibe

völlig unklar, ob sich Bühnen, Konzertanbieter

und (nicht fiktionale) Festivals

wieder erholten: «Für Musikerin-

Zum Beispiel

Stephan Eicher:

Einer der grossen
Namen am

Ghost-Festival.

Am Tag X blieb er

gänzlich und in jeder

Hinsicht unplugged.
Foto Kevstone
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Apokalypse» (Jetzt
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nen und Musiker heisst das: Sie

erhalten auf lange Sicht kaum noch

Anfragen.» Statt Licht am Ende des

Tunnels sieht sie dort eher diffuse

Dunkelheit: Sie erkenne nichts, mit
dem sie als Sängerin rechnen dürfe,

es sei ein ganz gründlich «perspektivenloser

Zustand». Dieser Entzug

von Perspektive, sagt Szanto, sei

zwar ein allgemeiner Wesenszug der

Pandemie, «nur spürt man ihn als

Kulturschaffende wohl besonders

unmittelbar».

Das Plakat als Gedenkstätte

Die Zürcher Band «Sputnik Sushi»

zählt zu den vielen kleinen Bands am

Festival der stummen Stimmen. Die

vierköpfige Truppe beschallt mit

Vorliebe kleinere Konzertlokale mit
ihrem Mix aus Americana-Einflüssen,

Coverversionen der 40er- bis 90er-

Jahre und kantigen Eigenkompositionen.

«Sputnik Sushi»-Kontrabassist

Daniel Reichlin gehört als Musiker zu

den beinahe Glücklichen: Er zieht eine

Zusage für ein Konzert im September

2021 hervor. Allerdings trägt sie den

Vermerk, es stehe nicht fest, ob der

Anlass stattfinden könne. Reichlin

sinniert darüber, wie viele der auf
dem Ghost-Festival-Plakat plakativ
vereinten Formationen nach der

Pandemie noch existieren werden.

Kleine, ambitionierte Amateurbands

wie die «Sputnik Sushi» seien kaum

gefährdet, sagt Reichlin. Solche Bands

lebten für die Musik, aber nicht von
der Musik. Kaum gefährdet seien auch

die ganz grossen Namen: «Unter riesigen

Druck geraten aber all die jungen
und sehr guten, professionellen
Musikerinnen und Musiker, die vielleicht
noch am Anfang ihrer Karriere stehen

und die es in wenigen Jahren unbedingt

bräuchte.» Sei deren Zukunft
gefährdet, dann sei dies «ein Qualitätsproblem»

für die ganze Kulturszene.

Deshalb verzichten die «Sputnik Sushi»

wie viele andere Ghost-Bands auf ihre

Gage. Sie kommt anderen zugute:
«Man muss jene stützen, die derzeit

rein gar nichts verdienen.»

Von Geld und Gegenleistung

Auf dem chefredaktoralen Pult der

«Schweizer Revue» liegen zwei käuflich

erworbene Tickets fürs Ghost-

Schweizer Revue/Juni 2021 / Nr.3
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Festival -und einige wenige Zeitungskritiken,

die mit dem Anlass hart ins

Gericht gehen. Von «Betrug am
Publikum» ist die Rede und davon, dass

man den Musikschaffenden «die

Stimme nimmt, statt ihnen eine zu
geben». Mehr noch: Das Ghost-Festival

sei bloss eine «rebellisch getarnte
Bettelaktion» der schamlosen Art,
findet etwa die «Weltwoche». Wir
fragen nach: Warum raufen sich die

300 Bands nicht zu einem gigantischen

Streaming-Anlass zusammen?

Perfekter Ausdruck des Nichts

«Natürlich würden wir lieber live spielen

als fürs Stillsein wahrgenommen

zu werden», sagt Urs Gilgen von den

«Kummerbuben». Aber aus seiner Sicht

ist es richtig, allein den Solidaritätsgedanken

in den Mittelpunkt zu stellen:

«Und es ist nicht irgendeine
Solidaritätsaktion für die Musik, sondern die

grösste seit Ausbruch dieser Pandemie.

Und sie ist aus der Zivilgesellschaft

hervorgegangen und wird von ihr
getragen.»

Derweil entgegnet «Sputnik
Sushi»-Kontrabassist Reichlin: «Was uns
als Musiker umhaut, ist der fehlende

Kontakt mit dem Publikum.» Was

Musik wirklich ausmache, entstehe

also live. Darum wäre seine Band für
ein Streaming-Event nicht zu gewinnen

gewesen. Nur ein stummes Festival

widerspiegle perfekt, was in der

Schweizer Musikszene derzeit
passiere: «Vorwiegend nichts.»

Mehr als reine Symbolik

Ein inszeniertes Nichts bleibt doch

blosse Symbolik? Stephanie Szanto

verneint: «Das Festival ist weit mehr
als Symbolik», sagt Szanto. Sie sieht es

eher als ein gemeinsames Aufrichten
«in einer Katastrophe, die noch lange

nicht zu Ende ist», als Akt der Solidarität.

Müsste man als Akt der Solidari-

Tickets, die keine

Türe aufgehen Hessen,

Festivalbändel, die

nirgendwo Einlass

gewährten: Wer zahlte,

erhielt keine im

gängigen Sinn messbare

Gegenleistung. Foto mul

tät nicht vermehrt Musik ins Netz stellen?

Szanto verneint dezidiert: «Musik

ist etwas Lebendiges und lebt auch

vom Austausch mit dem Publikum, sie

ist auf Livepublikum angewiesen.»

Streaming könne somit kein Ersatz

für Konzertkultur sein. Und wenn
sich immer mehr Menschen ans

kostenlose Streaming von Musikerinnen

und Musikern gewöhnten, sei das

problematisch: «Das vermittelt
fälschlicherweise, Musik sei eine Gratis-

kultur. Das ist sie natürlich nicht.»

Null Lampenfieber

Wir nehmen die Lektion zur Kenntnis:

Es braucht Begegnung, um das

belebende Knistern zwischen Menschen,

die Musik machen, und Menschen, die

dieser Musik ihr Gehör schenken,
entstehen zu lassen. Geisterfestivals

kommen deshalb gut ohne Streaming

aus. Wie aber sieht es denn letztendlich

aus Sicht der Musikschaffenden

aus, das ganz konkrete, stumme
Festivalwochenende? Daniel Reichlin

spricht von einem «schwierigen und

etwas deprimierenden Wochenende».

Immerhin sei es der erste Auftritt
komplett ohne Lampenfieber: «Allerdings

sind es gerade das Lampenfieber,

die Vorfreude, der Stress und der

Soundcheck, die die Intensität eines

Auftritts ausmachen.» Nicht klangfrei
bleiben die zwei Festivaltage bei Urs

Gilgen: Er macht mit seinen Kindern

daheim etwas Musik. Und Stephanie

Szanto ist zum Zeitpunkt ihres

Festivalauftritts im Gebirge und merkt
dort, «wie weit weg ich vom Konzerte-

geben bin».

Geisterhaftes in den Charts

Ganz klang- und spurlos bleibt das

Festival nicht. Die Geistertruppe wirft
eilig ein kurioses Album auf den

Markt, ein Album voller skurriler
Geistergeräusche, intoniert von 200

der 300 Bands. Es ist ein stark

gewöhnungsbedürftiger Tonträger, eine Art
künstlerische «Missstimmung» zur
Beschreibung der Lage. Eine Woche

später führt das «Ghost Orchestra»-

Album die offizielle Schweizer

Hitparade an. Wer bis anhin frotzelte, ein

Nichtfestival könne nicht wirklich ein

Rekordfestival sein, wird spätestens

jetzt eines Besseren belehrt: Noch nie

waren 200 Bands gleichzeitig auf
Platz 1 der Charts.

Nachlese

Braucht es ein zweites Ghost-Festival?

Der Grundtenor der Szene lautet:
«Lieber nicht.» Und das Schweizer

Parlament zimmert in Eile eine

Versicherung, damit sich Veranstalter

trotz anhaltender Ungewissheit ans

Planen des Schweizer Festivalsommers

2021 machen können. Die
politische Antwort auf die Frage nach

einem zweiten Ghost-Festival ist also

ein hoffungsvolles: «Nicht nötig.» Ob

Hoffnung angezeigt ist, ist noch offen.

Inzwischen verzichten drei der gröss-

ten, traditionellen Open Airs - St. Gallen,

das Gurten-Festival bei Bern und
das Paléo-Festival in Nyon - auf eine

Ausgabe 2021. Ganz pessimistisch ist

die Szene trotzdem nicht: Möglicherweise

naht ein Sommer der vielen

spontanen, kleinen, geistreichen
Konzertauftritte.
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